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Der Kurator

PragI,3.März 1944.

der deutschen wissenschaftlichen

Mozartplatz 2

Hochschulen

Fernsprecher 627-80, 627-81

Betr.: Anfrag•,vom 26.Februar 1944, warum Professor Gesemann in

den Ruhestand versetzt ist.

Ministeramt

Eing.:

6. MRZ. 1944

An

SS-Oberguuppenführer Staatsminister F r a nl

mit folgendem Bericht vorgelegt:

Coo C Cood Cee

herzleidend, ein Absinken der Herzkraft

macht sich bei ihm bemerkbar, er ist nicht

mehr dienstfähig. Eine Abschrift des Zeug-

nisses, das Professor Sohmidt über den Ge-

sundheitszustand des Professor Gesemann aus

gestellt hat, füge ich bei. Prof.Gesemann

hat, dem.Rat seines Arztes folgend, seine

Versetzung in den Ruhestand beantragt-

i.

$\D - 3d/42W
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Abschrift.

Zeugnis.

Herr Universitätsprofessor Dr.Gerhard Gesemann steht seit

Jahren in meiner Behandlung. Er leidet an einer schweren Erkrankung

der Aortaklappen mit Insuffiziéns derselben und Verengerung des Ein

gangs in die Hauptschlagader. /Insuffizientia valvularum aorae et

Stenosis ostii aertae./ Es besteht ausserdem, wie durch zahlreiche

Röntgenbefunde bestätigt wurde, eine Erweiterung des Anfangsteiles

der Hauptschlagader und ebenso eine Erweiterung des Herzend. Die

schwere Herzerkrankung besteht seit vielen Jahren und ist wahr-

scheinlich im Anschluss an eine Fleckfiebererkrankung entstanden.

Ausserdem besteht ein chronischer Darmkatarrh, der oft zu schwächen-

den Durchfällen führt, wobei derzeit, dir Unmöglichkeit einer ent-

aprechenden Diätkur ein erschwerender Umstand ist. Bei einer Kör-

perlänge vom 1m85 cm ist das Körpergewicht auf 68 kg. abgesunken

und dementsprechend der Kräftezustand ein geringer. Wenn trotz der

schweren Herzerkrankung Herr Professor Gesemann seinen vielfachen

dienstlichen Obliegenheiten bisher nachgekommen ist, so war dies

gewiss nur möglich unter Aufbietung besonderer Willenskraft.Es

machen sich aber nunmehr Anzeichen geltend, welche auf ein Absinken

der Herzkraft hinweisen. So besteht Druckgefühl in der Herzgegend

besonders bei körperlicher Anatrengung. Ausstrahlungen in den lin-

ken Arm, also Symptome, wie sie lebensbedrohlichen Anfällen von

Angina pectoris verauszugehen pflegen. Da ein halbjähriger Erho-

lungsurlaub trotz voller körperlicher und geistiger Schonung kei-

nen Erfolg brachte, sehe ich mich veranlasst, Herrn Professor Ge-

semann den dringenden Rat zu geben, um seine Versetzung in den

Ruhestand anzusuchen.

Prag, den 8.September 1943

gez:Professor Schmidt

em.Vorstand der I.Medizin.Klinik



DER REKTOR

13.5.1943

DER DEUTSCHEN KARLS-UNIVERSITAT

PRAG I.,

MOZARTPLATZ 2

IN PRAG.

FERNSPR. 64300

J
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An den

höheren SS-und Polizeiführer

SS-Gruppenführer

Herrn Staatssekretär

Karl Hermann Frank

.

Prag

in Bohmonuib mähven.

Yos

Eing.: 14. MAI 1943

5

Betr.: Professor Gesemann

Schreiben vom 24.4.1943

Professor Gesemann hat seit dem Jahre

1924 nachstehenden Urlaub erhalten:

1. - 30. Juni 1924 Studienurlaub

15.Oktober - 15.Dezember 1926 Studienurlaub

Mai 1930 4 Wochen Urlaub zum ethnographischen Kongress in

Belgrad

1. März - 30.Juni 193l Studienurlaub

1. Mai bis Ende des Studienjahres 1933 Urlaub nach Königsberg

als Austauschprofessor

15. - 30.Oktober 1935 Studienurlaub nach Jugoslawien

1. - 30.November 1937 Studienurlaub nach Jugoslawien

25.Oktober 1939 bis November 194l beurlaubt nach Belgrad

zur Leitung des deutschen Kulturinstituts

20.2. - 20.3.1942 Dienstreise nach Belgrad

D-3c/42
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Ausserdem war Professor Gesemann während

des Wintersemesters l936 auf 37 aus Gesundheitsrücksich-

ten beurlaubt. Sein gegenwärtiger Krankheitsurlaub lautet

von März bis August, er wurde vom Herrn Reichserziehungs-

minister bewilligt auf Grund eines ärztlichen Attestes des

emeritierten Vorstandes der l. Med.Klinik,Professor Schmidt.

D0

cAbschriftldieses Zeugnisses ist beigefügt.

ZOLIAM AI

Eud-EN

Nach diesem ärztlichen Befund kann wohl die

Berechtigung zur Beurlaubung auch unter den gegenwärtige-y

verschärften Bestimmungen nicht verneint werden.
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Abschrift

Prag, den 10.Februar 1943

Z e u g n i s

Herr Universitätsprofessor Dr.Gerhard Gesemann

steht seit Jahren in meiner Behandlung. Er leidet an einer

schweren Erkrankung der Aortenklappen mit Insufizienz derselben

und Verengerung des Einganges in die Hauptschlagader.

(Insuffizientia valvutarum aortae et Stenosis ostii aertae)

Es besteht ausserdem, wie durch zahlreiche Röntgenbefunde be-

stätigt wurde, eine Erweiterung des Anfangteiles der Haupt-

schlagader und ebenso eine Erweiterung des Herzens. Die schwere

Herzerkrankung besteht seit vielen Jahren und ist wahrschein-

lich im Anschluss an eine Fleckfiebererkrankung entstanden.

Ausserdem besteht ein chronischer Darmkatarrh, der oft zu

schwächenden Durchfällen führt, wobei die Unmöglichkeit einer

entsprechenden Diätkur ein erschwerender Umstand ist. Bei einer

Körperlänge von lm 85 cm ist das Körpergewicht auf 63 kg

abgesunken und dementsprechend der Kräftezustand ein geringer.

Wenn trotz der schweren Herzerkrankung Herr Professor Gesemann

kommen ist, so war dies gewiss nur möglich unter Aufbietung

besonderer Willenskraft. Es m hen sich aber nunmehr Anzeichen

geltend, welche auf ein Absinken der Herzkraft hinweisen.

Es besteht die Gefahr lebensbedrohlicher Anfälle von Angina

pectoris. Ich empfehle daher Herrn Professor Gesemann dringendst,

um einen halbjährigen Krankheitsurlaub anzusuchen, der die un-

bedingt erforderliche körperliche und geistige Ruhe und die

Durchführung einer entsprechenden Kur ermöglichen sollen.

Prof.Dr.gez.

em.Vorstand der I.Med.Klinik
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St.S. IV D - 3 c/42.

Prag, den 24. April 1943.

a

l.) Kanzlei setze auf besonderen Bogen:

24. IV. 1043

4-Standartenführer Dr.Buntru.

Ich höre, daß Professor Dr.Gesemann bis zum August d.Js. be-

urlaubt ist. Da Dr.Gesemann vom Beginn seiner Prager akade-

mischen Tätigkeit an öfters schon beurlaubt war, bitte ich,

folgendes festzustellen:

l. Wie oft wurde Gesemann seit Beginn seiner Prager Tätig-

keit beurlaubt? Bei der Beurteilung der Gründe ist gege-

benenfalls mit seinen Fachkollegen in der Ihnen geeignet

erscheinenden Form Pühlung zu nehmen.

2. Ist die jetzige Beurlaubung unter den verschärften Be-

stimmungen, die für das vierte Kriegsjahr gelten, als ge-

rechtfertigt anzusehen? Liegt ein ärztlicher Antrag vor,

der ein zeitweiliges Ausschalten von Gesemann aus der

Hochschularbeit notwendig macht?

18681

Me

2.) Wv. am 3.5.1943 béi mir.

Wiederuorgelegt

3.5.43



Sicherheitsdienst des Reichsführers-H
Prag-Bubentsch,
16. 4.1943
SD-Leitabschnitt Prag
Sachsenweg
Fernsprecher 774-44
III - PA 449/C
An den
Herrn Staatssekretär
beim Reichsprotektor in Böhmen und Mähren
44-Gruppenführer K.H. F r a n k
Prag
Betr.: Professor Dr. Gerhard G e s e m a n n,
Direktor des Instituts für die Kunde Ost- und Südost-
europas an der Karlsuniversität in Prag.
Vorg.: Ohne.
Wie hier bekannt wird, erhielt Professor Gesemann bis Ende
August 1943 Urlaub, was in der Philosophischen Fakultät der
Karlsuniversität eine gewisse Erregung hervorrief, da Professor
Gesemann seit seinem Tätigkeitsbeginn in Prag es immer wieder
verstanden habe, viel Freizeit für sich herauszuschlagen; er
habe offensichtlich keine Lust zu einem ordnungsgemässen Lehr-
betrieb und sorge deshalb dafür, daß er in Abständen von etwa
3 Semestern immer wieder einige Monate pausieren könne. Es
wird deshalb angeregt, an den Rektor der Karlsuniversität, it-Stan-
dartenführer B u n t r u, ein Schreiben etwa folgenden Inhalts
zu richten:
"Ich höre, daß Professor Gesemann bis zum August beurlaubt
reaf
ist. Da Gesemann vom Beginn seiner Prager akademischen Tätig-
Vofh-/ belakeit an es inmer wieder verstanden hat, sieh einer intensive-
mar
ren Hochschultätigkeit am Ort zu entziehen, bitte ich fol-
gendes festzustellen:
.
1.) Wie oft wurde Gesemann seit Beginn seiner Prager Lehr-
tätigkeit beurlaubt? Bei der Beurteilung der Gründe
bitte ich ggf. mit seinen Fachkollegen Fühlung zu nehmen.
2.) Istidie jetzige Beurlaubung unter den verschärften Be-
stimmungen, die für das 4. Kriegsjahr gelten, als gerecht-
fertigt anzusehen? Liegt ein ärztlicher Antrag vor, der
ein zeitweiliges Ausscheiden yon G. aus der Hochschular-
dacsk
beit notwendig macht? "
alr
a
1D-342
141



Persönlich vertraulich !

Herrn

Staatsminister Dr. F r a n k

P r a g .



ZENTRALVERBAND DER INDUSTRIE

FÜR BÖHMEN UND MÄHREN

Prag, den 17.August 1944.

1

DER PRÄSIDENT

inisteramt

: 18.AUG. 1944

An den

Herrn Deutschen Staatsminister

für Böhmen und Mähren

rloroy

#-Obergruppenführer K.H. F r a n k ,

P_r_a_g_IV.2

Ozerninpalais.

)/ng

Gae Crmtois.

Sehr geehrter Herr Staatsminister !

Beiliegend reiche ich das von Herrn Pleiger

übersandte Protokoll zurück, nachdem Herr Staatsrat Meinberg

in der letzt . Besprechung zugesagt hat, ef neues Protokoll

unter Fortfall der für Herrn Kuchinka diskriminierenden Stellen

aufzusetzen.

Heil Hitler!

Ihr sehr ergebener

no

/ Dr.Adolf /

Anlage.

a

$

h

$πM- 63 th /44

St.
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REICHSWERKE AKTIENGESELLSCHAFT FUR ERZBERGBAU UND EISENHUTTEN
HERMANN GORING
Der VorsitzerdesAufsicesrates
nisterarrBerlin-Halensee, den 17.Juli 1944.
Paul Pleiger
1
Albrecht-Achilles-Str.6o/4.
Vorsitzer desVorstandes
18. JULI 1944
(mit der Wahrnehmung.:
der Geschäfte beauftragt)
\
1.V144
f8
Herrn
734. ste.
Staatsminister Dr. Pr a n k
Prag.
fibves t
dhe Ae rat m M.7. lis1.8.
ges Ni
ni fe l beirele.
levo oreng
Sehp verehrter Herr Minister,
iedr
lieber Parteigenosse Frank!
e
Jn der Anlage übersende ich Jhnen zur Kenntnisnahme einen Akten=
vermerk übe. die unter dem Vorsitz von Mi( _ster Bertsch in Wit=
 retel
kowitz stattgefundene Sitzung. Durchschlag dieses Schreibens
haben erhalten die Herren Minister Bertsch und Staatssekretär
fepe Cict
Krohn. Jch( in der festen Uberzeugung, dal es unseren vereinten
Bemühungen gelingen wird, endlich Witkowitz zu der Rüstungslei=
stung zu bringen, die angesichts der Erfordernisse des Krieges
tescowtrris.
notwendig ist. Selbstverständlich werden personelle Anderungen
leitender Herren nur im engsten Einvernehmen mit Jhnen durchge=
ifdenee führt.
 r. Jndem ich Sie herzlich grüße, bin ich mit
Heil Hitler!
stets Jhr sehr ergebener
 i
Do R/2
St.M. %-63+449
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A k te n n o t i z ·

Am Donnerstag, den 13. 7. 1944, um 17 Uhr fand im Staats-

ministerium in Prag eine Besprechung statt zwischen Herrn Staats-

minister Frank und Herrn Minister Bertsch einerseits und Herrn

Pleiger, Meinberg und Delius von den Hermann-Göring-Werken anderer-

seits. In dieser Besprechung wurden sowohl sachliche als aber auch

persönliche Vorwürfe gegen den Generaldirektor Kuchinka seitens der

Hermann-Göring-Werke erhoben. Herr Generaldirektor Kuchinka war zu

dieser Besprecnung ebenfalls durch Herrn Pleiger eingeladen, konnte

aber nicht teilnenmen• Es herrschte Übereinstimmung darüber, dass

zu den schweren Vorwürfen, wie sie die Hermann-Göring-Werke vorbrin-

gen mussten, Herr Kuchinka Stellung nehmen müsse. Staatsminister

Frank versuchte dann, Herrn K. zu einer Besprechung am Freitag, den

28.7. vormittags um 8 Uhr in seinem Dienstzimmer zu veranlassen.'Auch

diese Besprechung kam nicht zustande, da infolge einer Störung bei der

telefonischen Überm ;tlung Herr K. nicht erreichbg- war. Es fanden

dann, nachdem unter Führung von Herrn Pleiger eine Besichtigung der

Witkowitzer Eisenwerke stattgefunden hatte, 2 Sitzungen statt. An der

1. Sitzung nahmen teil:

Minister Bertsch,

der Rüstungsinspekteur General Hernekamp,

der Rüstungsobmann Präsident Dr. Adolf,

Pleiger,

Meinberg,

Dr. Delius,

Dr. Schmidt,

Generaldirektor Kuchinka.

Das Ergebnis dieser Besprechung war die Erklärung des Herrn Pleiger,

die er gemäss seiner Vollmacht aus dem Betriebsführungsvertrag abgab,

er werde entweder die in Witkowitz nicht in Betrieb befindlichen Ma-

schinen des Südbaues anderen Betrieben des Konzerns zuführen, wo sie

der Rüstung dienstbar gemacht würden, oder aber, er werde aus den Be-

trieben der Witkowitzer Eisenwerke, die lediglich zivile Fertigungen,

darunter einen grossen Teil von werkseigenen Lieferungen durchführen,

Arbeitskräfte für das Rüstungswerk in Witkowitz umsetzen. Dabei machte

Herr Pleiger Herm K. den Vorwurf, dass er diese Angelegenheit nicht

- 2 -
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längst durchgeführt habe. Herr K. erklärte, er habe mit soviel

Stellen zu tun, dass die Durchführung einer solchen Massnahme

für einen Betriebsführer geradezu unmöglich erscheine. Trotzdem

erhob Pleiger wiederum den Vorwurf, dass viele Arbeitsstunden

bester Pachkräfte im Witkowitzer Eisenwerk mit Arbeiten vergeu-

det würden, die lediglich der Erhaltung des jüdischen Eigentums,

aber nicht der deutschen Rüstungswirtschaft dienten. So führte er

im besonderen als Beispiel den Bau einer Gasmaschine an, die Hun-

derttausende von Arbeitsstunden verbrauche, die lediglich als. Re-

serve gedacht sei und für die noch erst der Hochofen gebaut werden

muss. Statt dessen wäre es unbedingt für einen verantwortungsbe-

wussten Betriebsführer notwendig gewesen, jede Arbeitsstunde des

Werkes der direkten Rüstung dienstbar zu machen.

Im Anschluss an diese Besprechung fand dann unter dem Vorsitz

des Ministers Bertsch als Vertreter des Staatsministers, SS-Ober-

gruppenführers Frank, eine zweite Besprechung statt, die das Gesamt-

verhalten des Generaldirektors Kuchinka als verantwortlichen Betriebs-

führer der Witkowit sr Eisenwerke zum Gegenstand ( tte• An dieser

Besprechung nahmen neben dem Leiter, Minister Bertsch,

Pleiger,

Meinberg,

Delius,

Schmidt

sowie

Kuchinka

teil. Zu Anfang der Besprechung forderte Pleiger Herrn K. auf, die

beiden an den Reichskommissar für die Behandlung feindlichen Vermögens

geschriebenen Briefe vom 27.6.1944 vorzulegen. Herr K. hatte die Kopien

dieser Briefe nicht zur Hand, sondern sie befanden sich in Gewahrsam

des vor einer Woche durch Herrn Pleiger beurlaubten Dr. Nowak. Nach

einiger Zeit wurden diese Briefe geholt und vorgelegt. Pleiger las

dann aus ihnen die Stellen vor, die sich mit dem Verhältnis HGw/Wit-

kowitzer Eisen-Werke befasste. Es wurde festgestellt, dass K. in der

Hauptsache zwei Vorwirfe gegen die HGW erhob:

1. Der Betriebsführungsvertrag zwischen HGW und Witkowitzer

Gewerkschaft sei nicht nur unnötig, sondern auch für die

Witkowitzer Gewerkschaft schädlich. Zu diesem Punkt wurde

festgehalten, dass K. den Betriebsführungsvertrag freiwillig

und ohne einen Einspruch oder ohne geäusserte Bedenken un-

 3 
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unterschrieben habe und er gegen diesen Vertrag auch selbst vor

1o Tagen noch in einer langen Unterredung, die Herr Pleiger mit

ihm hatte, keine Bedenken geäussert hätte. Diese Feststellung

wurde von K. bestätigt.

2. In seinem Schreiben wendet sich K. gegen die Einführung der

HGW Stahl-GmbH., die mit dem 1.5.1944 den Verkauf der Erzeugnisse

sowie den Rohstoffeinkauf für den gesamten Konzern übernommen habe.

Hierzu wurde festgestellt, dass der Vorschlag, für den gesamten

Konzern eine Organisation für den Verkauf der Erzeugnisse einzufüh-

ren, von K. selbst bis in die Einzelheiten ausgearbeitet worden sei

und sowohl die Einladung zu den Besprechungen der leitenden Herren

der Tochtergesellschaften der HGW von K. durchgeführt sei, als auch

in langen Sitzungen alle Einzelheiten von ihm persönlich begründet

und besprochen worden seien. Was den Rohstoffeinkauf angehe, so mußte

auch K. zugeben, dass die von inm aufgestelite Behauptung, die Roh-

stoffe würden seit 1.5. seitens der HGW eingekauft, unwahr sei. Auf

die präzise Frage Pivigers, ob nicht vielmehr die( :W seit 2 Jahren

alle Rohstoffe für Witkowitz einkaufen und die Bedürfnisse von Wit-

kowitz auf diesem Gebiet stets voll befriedigt worden seien, konnte

K. nur mit ja antwor 'en. die Frage Pleigers, ob si : aus dieser Ein-

kaufsfrage Schwierigkeiten ergeben hätten, wurde von K. verneint. Ku-

chinka machte gegen die Einführung des gesamten Ver- und Einkaufs

durch die HGw-Stahl geltend, dass die Einführung zu schnell erfolgt

sei. Weiter hatte K. in seinem Schreiben bemängelt, dass er die Lei-

tung der Geschäftsstelle HGw Stahl-GmbH. für Witkowitz nicht erhalten

habe. Auf die Vorhaltungen, dass nach seinem eigenen Vorschlag die

kaufmännischen Leitungen der betreffenden Tochtergesellschaften diese

Geschäftsstelle bilden sollten, gab er zu, allerdings diesen Vorschlag

gemacht zu haben. Auf die Frage Pleigers, worin die in seinem Schrei-

ben vom 27.6• an den Feindkommissar behauptete Schmälerung der Ein-

künfte der Witkowitzer Gewerkschaft bestehe, konnte K. keine Antwort

geben. Auch die Frege, worin die personellen und materiellen Absich-

ten der HGW auf Kosten der Witkowitzer Gewerkschaft beständen, konnte

von K. nicht beantwortet werden, obwohl er selbst diese Behauptung

aufgestellt hatte. Die Prage, wer die von K. behauptete heftige Kam-

pagne gegen die Witkowitzer Gewerkschaft und deren Organe in der Ab-

sicht, deren Leistungen und Fähigkeiten herabzusetzen, führe, konnte

- 4 -
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von K. nicht beantwortet werden. Ebenso konnte er die weitere

präzise Frage Pleigers, ihm einen Fall einer solchen Kampagne

zu nennen, nicht beantworten. In seinem Schreiben an den Feind-

kommissar beklagt sich K. darüber, dass durch die unmittelbare

Einschaltung des Vorstandsmitgliedes Dr. Schmidt über seinen

Kopf hinweg kaufmännische als auch technische Fragen behandelt

würden• Auf die Frage des Dr. Schmidt, wo und wann er den Kompeten-

zen des K. zu nahe getreten sei oder welche Vorgänge ihm ein Recnt

zu einer solchen falschen Behauptung gäben, sagte K., er habe ge-

hört, Dr: Schmidt habe einen Organisationsplan für die Witkowitzer

Gewerkschaft aufgestellt. Da Dr. Schmidt erklärte, dass er weder

einen solchen Plan aufgestellt habe, noch ihn überhaupt kenne, wur-

de K. gefragt, wer ihm diese Mitteilung gemacht habe. Eine Antwort

auf diese Prage konnte K. nicht geben. K. hatte in dem Schreiben

behauptet, Ohne seine Kenntnis sei ein Panzerschrank der Kontinen-

talen Handelsgesellschaft seitens der HGW aufgebrochen worden. Hier-

zu wurde festgestel't, dass der von K. entlassene Geschäftsführer

sicn dem von K. eingesetzten Vertreter gegenüber geweigert hatte,

diesen Fanzerschrank zu öffnen und im Einvernehmen mit dem von K.

bestellten Geschäftsführer dieser Schrank bei einer seitens der

HGW durchgeführten( avision geöffnet worden war. (  gab dazu die

Erklärung ab, er habe zu jener Zeit im Sanatorium gelegen und wisse

von den Einzelheiten nichts. Zu der Behauptung des K. in seinem

Schreiben, die Witkowitzer Gewerkschaft habe ihre gesamten Leistun-

gen bisher mit eigenen personellen und materiellen Kräften hervor-

gebracht, die HGW hätten hierzu in keiner Weise positiv beigetragen,

stellte Pleiger fest, dass diese Behauptung nicht nur tendenziös,

sondern geradezu erlogen sei, K. müsse sich schämen, solche erlo-

genen Behauptungen aufzustellen. An Hand einer Unzahl von Beispie-

len führte Pleiger aus, welche Vorteile die Witkowitzer Gewerkschaft

von den HGw gehabt habe. Jedes dieser Beispiele wurde von K. bestä-

tigt. In der unter dem Vorsitz des Ministers Prank stattgefundenen

Besprechungen war die Behauptung aufgestellt worden, Dr. Schmidt

habe an seinem Dienstzimmer ein Schild mit der Bezeichnung General-

direktor angebracht und dadurch zu Gerüchten Anlass gegeben, die auf

einen Abbau des K. hinwiesen. Hierzu erklärte Dr. Schmidt, erst vor

einigen Tagen dieses Schild überhaupt gesehen zu haben und nicht zu

wissen, wer dieses Schild gefertigt habe. K. erklärte, dass er selbst

auf die Frage eines Angestellten, welche Bezeichnung man an die Tür

zu

- 5 •
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zu dem Dienstzimmer des Dr. Schmidt anbringen solle, angeordnet

habe, Herrn Dr. Schmidt als Generaldirektor zu titulieren. Auf

die weitere Frage, wie K. zu all den unwahren Behauptungen in

seinem Brief an den Feindkommissar als auch an den Minister Frank

komme, gab K. die Erklärung ab, dass diese Briefe von Herrn Nowak

geschrieben worden seien, und er sie dann unterschrieben habe.

Auf die Vorhaltungen, er K. habe gar nichts anderes getan,

als den Juden ihr Vermögen nicnt nur zu erhalten, sondern zu ver-

grössern, und zwar zu Lasten der deutschen Rüstung, und auf die

weitere Vorhaltung, er K. habe ja auch Äusserungen dahingehend ge-

macht, dass, wenn der Krieg schlecht ausgehen würde, die Guttmanns

und Rothschilds ihn nicht nur als kleinen Angestellten, sondern

als Generaldirektor pensionieren würden, da sie mit seiner Geschäfts-

führung zufrieden seien, erklärte K., dass ihm Nowak eine solche

Äusserung der Juden aus der Schweiz mitgebracht habe, dass er sie

aber nur als Witz weitererzählt habe. Demgegenüber musste ihm vor-

gehalten werden, de s der Eindruck bei den Herren, denen er die

Äusserung weitererzahlt habe, ein anderer gewesen .ei. Als Zeugen

wurden angeführt die Herren Dr. Delius, Rechtsanwalt Möhring und

der Generaldirektor Hödl. Auf die Vorhaltungen seitens Pleiger, K.

habe entgegen der Y aren Anordnung Nowak nicht bel laubt, trotzdem

er, Kuchinka, seit einem halben Jahr in allen Unterredungen Pleiger

gegenüber erklärt habe, sich von Nowak zu trennen, bestätigte K.

die Tatsache dieser Erklärungen, aber er habe sich durch den Ton des

Briefes von Pleiger verletzt gefühlt. Auch die Vorhaltungen Pleigers,

ihm vor 1o Tagen mündlich seinen Wunsch ausgedrückt zu haben, konn-

ten nur von K. bestätigt werden mit dem Zusatz, er habe ja auch dem

Pleiger das Versprechen gegeben, sich von Nowak zu trennen.

Zusammenfassend muss festgestellt werden

1. Sämtliche von K. gegen die Hermann-Göring-Werke erhobenen

Vorwürfe sind unwahr. Nicht ein Vorwurf wurde von K. durch

Tatsachenmaterial erhärtet oder auch nur aufrechterhalten.

2. Wenn die Witkowitzer Gewerkschaft ihre für die Rüstung vor-

handene Kapazität weder mittelbar noch unmittelbar 1oo%ig

einsetzt, so liegt hier die Verantwortung bei K., der die

Zügel völlig schleifen liess und sich der grossen Verantwor-

tung als Generaldirektor eines solchen Unternehmens in keiner

Weise gewachsen zeigt. Es ist nicht anzunehmen, dass K. eine

bewusste Sabotage getrieben hat, obwohl die äusseren Anzei-

chen einen solchen Verdacht aufkommen liessen.



Protokoll:

Anwesend: Staatsminister 4-Obergruppenführer Frank,

Staatsrat i-Gruppenführer Meinberg,

Minister -Oberführer Dr.Bertach,

Präsident Dr.Adolf,

zeitweise General Hernekamp.

Jm Auftrage von Staatsrat Pleiger erschien heute Staats-

rat Meinberg in der Angelegenheit Witkowitzer Eisenwerke

bei Staatsminister Frank und machte nach Klärung von aufge

tretenen Miseverständnissen abschliessend folgenden kon-

kreten Vorschlag zur Regelung der Verhältnisse in Witko-

witz:

Staatsrat Meinberg erklärt, dass nach Auffassung von

Staatsrat Pleiger Witkowitz noch intensiver als bisher

für die Rüstungswirtschaft ausgenutzt werden müsse und

sieht in seinem Vorschlag dafür die Voraussetzung gegeben.

Generaldirektor Kuchinka geht in Pension und soll durch

den Hochöfner Vlk in seiner Funktion als Generaldirektor

ersetzt werden. Jhm zur Seite steht ein Direktorium aus

zwei weiteren leitenden Herren des Werkes. Dr.Guido Schmidt

wird zum Feindvermögensverwalter bestellt und wird gleich-

zeitig Gewerkenvorstand unter Eintragung in das Bergbuch.

Dazu versichert Herr Meinberg, dass sich Dr.Guido Schmidt

nach Übernahme der Funktionen jedweden Einflusses auf die

Pührung des Werkes enthalten werde und insbesondere kein

Weisungsrecht für. sich in Anspruch nehmen könne.

Nachdem Herr Meinberg die ausdrückliche Erklärung abgab,

dass der Reichsmarschall die Betrauung von Dr.Guido

Schmidt mit diesen Funktionen nach nochmaligem Vortrag

expressis verbis wünsche, der Reichsführer-d ebenfalls

nach Vortrag bei ihm durch Staatsrat Pleiger und Staatsrat

Meinberg der Bestellung von Dr.Guido Schmidt in den oben-

genannten Funktionen zugestimmt habe und der Chef des

Reichssicherheitshauptamtes, Dr.Kaltenbrunner, seine schwer-

St. M1. T.M - 63 Ac/44



wiegenden Bedenken gegen die Person von Dr.Guido Schmidt

über Wunsch des Reichsführers in einer Aussprache zwischen

Pleiger und Dr.Kaltenbrunner zurückgezogen hahe, erklärte

sich Staatsminister Frank mit folgender Regelung einver-

standen:

1.) Generaldirektor Jng. Kuchinka geht sofort in Pension.

2.) Generaldirektor Jng. Kuchinka wird in seiner Funktion

als Generaldirektor und Betriebsführer des Unternehmens

durch ein dreigliedriges Direktorium, bestehend aus

drei leitenden Herren der Witkowitzer Eisenwerke,

ersetzt. An die Spitze des Direktoriums tritt der von

Staatsrat Pleiger vorgeschlagene Hochöfner Vlk mit

dem Titel Generaldirektor und Betriebsführer der Wit-

kowitzer Eisenwerke. Die beiden weiteren Mitglieder

des Direktoriums, die ebenfalls aus den Witkowitzer

Eisenwerken kommen und von Staatsrat Pleiger vorge-

schlagen werden, bedürfen der Zustimmung von Staats-

minister Frank.

3.) Mit der Funktion des Feindvermögensverwalters (ein-

schliesslich Gewerkenvorstandes) wird Dr.Guido Schmidt

betraut. Er hat sich auf diese Funktionen zu be-

schränken, besitzt kein Weisungsrecht an das Direkto-

rium und hat sich überhaupt jeder Einflussnahme auf

die laufende Geschäfts- und Betriebsführung zu ent-

halten. Hierüber wird von Staatssekretär Dr. Krohn

dem Deutschen Staatsminister für Böhmen und Mähren

eine besondere Bestätigung erteilt und mit Dr.Guido

Schmidt der entsprechende Schriftwechsel geführt

werden.

4.) Der bei den Witkowitzer Eisenwerken gebildete Beirat



bleibt bestehen. Vorstand des Beirats wird der Ober-

landrat-Jnspekteur des Deutschen Staatsministers in

Mährisch-Ostrau. Dr.Guido Schmidt hat sich dieses Bei-

rats laufend zu bedienen. Der Beirat wird im gegen-

seitigen Einvernehmen zwischen dem Deutschen Staats—

minister, Staatssekretär Dr.Krohn und den Reichs-

werken Hermann Göring neu zusammengesetzt.

Da der Deutsche Staatsminister auch bei dieser Regelung

seine politischen und sachlichen Bedenken aufrecht

erhält, wird diese Regelung als eine vorläufige betrach-

tet. Es wird von der Bewährung der Regelung abhängen,

ob aus dem Provisorium ein Definitivum werden kann.

Prag, den 8.August 1944.

lumay

Lo

Herielauup
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A k t e n n o t i z

17. 7. 1944

Am Donnerstag, den 13. 7. 1944, um 17 Uhr fand im Staetsministerium

in Prag eine Besprechung statt zwischen Herrn Staatsminister Frank

und Herrn Minister Bertscn einerseits und Herm Pleiger, Meinberg

und Delius von den Hermann-Göring-Werken andererseits. In dieser

Besprechung wurden sowohl sachliche als aber auch persönliche Vor-

würfe gegen den Generaldirektor Kucninka seitens der Hermann-Göring-

Werke erhoben. Herr Generaldirektor Kuchinka war zu dieser Bespre-

chung ebenfalls aurch Herrn Pleiger eingeladen, konnte aber nicht

teilnehmen. Es herrscnte Übereinstimmung darüber, dass zu den schweren

Vorwirfen, wie sie die Hermann-Göring-Werke vorbringen mussten, Herr

Kuchinka Stellung nehmen müsse. Staatsminister Prank versuchte dann,

Herrn K. zu einer Besprechung am Freitag, den 28.7. vormittags um

8 Uhr in seinem Dienstzimmer zu verenlassen. Auch diese Besprechung

kam nicht zustande, da infolge einer Störung bei der telefonischen

Übermittlung Herr K. nicht erreichbar war. Es fanden dann, nacndem

unter Führung von Herrn Pleiger eine Besichtigung der Witkowitzer

Eisenwerke stattgefunden hatte, 2 Sitzungen statt. An der l. Sitzung

nahmen teil:

Minister Bertsch,

der Rüstugsinspékteur General Hernekamp,

der Rüstungeobmann Präsident Dr. Adolr,

Pleiger,

Meinberg,

Dr. Delius,

Dr. Schmidt,

Generaldirektor Kuchinka.

Das Ergebnis dieser Bespreçhung war die Erklärung des Herrn Pleiger,

die er gemäss seiner Vollmacht aus dem Betriebsführungsvertrag abgab,

er werde entweder die in Witkowitz nicht in Betrieb befindlichen

Maschinen des Südbaues anderen Betrieben des Konzerns zufünren, wo

sie der Rüstung dienstbar gemacht würden, oder aber, er werde aus den

Betrieben der Witkowitzer Eisenwerke, die lediglicn zivile Ferti-

gungen, darunter einen grossen Teil von werkseigenen Lieferungen

curchführen, Arbeitskräfte für das Rüstungswerk in Witkowitz umsetzen

Dabei machte Herr Pleiger Herrn K. den Vorwurf, dass er diese Ange-

legenheit nicht längst durchgeführt habe. Herr K. erklärte, er habe

mit soviel Stellen zu tun, dass die Durchführung einer solchen Mass-



Massnahme für einen Betriebsführer geradezu unmöglich erscheine.

Trotzdem erhob Herr Pleiger wiederum den Vorwurf, dass viele Arbeits-

stunden bester Fachkräfte im Witkowitzer Eisenwerk mit Arbeiten ver-

geudet würden, die lediglich der Erhaltung des jüdischen Eigentums,

aber nicht der deutschen Rüstungswirtscnaft dienten. So führte er im

besonderen als Beispiel den Bau einer Gasmaschine an, die Hunderttau-

sende von Arbeitsstunden verbrauche, die lediglich als Reserve gedacnt

sei und für die nocn erst der Hochofen gebaut werden muss. Statt dessen

wäre es unbedingt für einen verantwortungsbewussten Betriebsführer

notwendig gewesen, jede Arbeitsstunde des Werkes der direkten Rüstung

dienstbar zu machen.

Im Anscnluss an diese Besprechung fand dann unter dem Vorsitz des Mi-

nisters Bertscn als Vertreter des Staatsministers, SS-Obergruppen-

fünrer. Frank, eine zweite Besprechung statt, die das Gesamtverhalten

des Generaldirektors Kuchinka als verantwortlichen Betriebsführer der

Witkowitzer Eisenwerke zum Gegenstand hatte. An dieser Besprechung

nahmen neben dem Leiter Minister Bertsch,

Pleiger,

Meinberg,

Delius,

Schmidt,

sowie

Kuchinka

teil. Zu Anfang der Besprechung forderte Pleiger Herrn K. auf, die bei-

den an den Reichskommissar für die Behandlung feindlicnen Vermögens

gescnriebenen Briefe vom 27.6.44 vorzulegen. Herr K. hatte die Kopien

dieser Brie fe nicnt zur Hand, sondern sie befanden sich in Gewahrsam

des vor einer Woche durcn Herrn Pleiger beurlaubten Dr. Nowak. Nach

einiger Zeit wurden diese Briefe geholt und vorgelegt. Pleiger las dann

aus ihnen die Stellen vor, die sich mit dem Verhältnis HGW/Witkowitzer

Eisenwerke befasste. Es wurde festgestellt, dass K. in der Hauptsache

zwei Vorwürfe gegen die HGw erhob:

1. Der Betriebsführungsvertrag wischen HGW und Witkowitzer

Gewerkscnaft sei nicht nur unnötig, sondern auch für die vit-

kowitzer Gewerkscnaft schädlich. Zu diesem Punkt wurde festge-

halten, dess K. den Betriebsführungsvertrag freiwillig und ohne

einen Einspruch oder ohne geäusserte Bedenken unterschrieben

habe und er gegen diesen Vertrag auch selbst vor 1o Tagen noch

in einer langen Unterredung, die Herr Pleiger mit ihm hatte,

keine Bedenken geäussert hätte. Diese Feststellung wurde von K.

bestätigt.



2. In seinem Schreiben wendet sich K. gegen die Einführung

der HGW-Stahl-GmbH, die mit dem 1.5.1944 den Verkeuf

der Erzeugnisse sowie den Rohstoffeinkauf für den gesamten

Konzem übernommen habe. Hierzu wurde festgestellt, dass

der Vorschlag, für den gesamten Konzern eine Organisation

für den Verkauf der Erzeugnisse einzuführen von K. selost

bis in die Einzelheiten ausgearbeitet worden sei und

sowohl aie Einladung zu den Besprechungen der leitenden

Herren der Tocntergesellschaften der HGW von K. durch-

geführt sei, als auch in langen Sitzungen alle Einzel-

heiten von ihm personlicn begründet und besprochen worden

seien. Was den Ronstoffeinkauf angehe, so musste auch K.

zugeben, dass die von ihm aurgestelite Beneuptung, die

Rohstoffe wirden seit 1.5. seitens der HGw eingekauft,

unwanr sei. Aur aie prazise Frage Pleigers, ob nicnt

vielmenr die HGW seit 2 Jahren alle Rohstoffe für Witko-

witz einkeufen und die Bedürfnisse von Witkowitz auf

diesem Gebiet stets voll befriedigt worden seien, konnte

K. nur mit ja antworten. Die Frage Pleigers, ob sich aus

dieser Einkaufsfrage Schwierigkeiten ergeben hätten, wurde

von K. verneint. Kuchinka macnte gegen die Einführung des

gesamten Ver- und Einkaufs durch die HGw-Stahl geltend,

dass die Einfünrung zu schnell erfolgt sei. Weiter hatte

K. in seinem Schreiben bemängelt, daes er die Leitung der

Geschäftsstelle HGw-Stanl-GmbH. für Witkowitz nicht erhal-

ten habe. Auf die Vornaltungen; dass nach seinem eigenen

Vorschlag die kaufmännischen Leitungen der betreffenden

Tocntergesellscnaften diese Geschäftsstelle bilden soll-

ten, gab er zu, allerdings diesen Vorschlag gemacht zu

haben. Auf die Frege Pleigers, worin die in seinem Schrei-

ben vom 27.6. an den Feindkommissar behauptete Schmälerung

der Einkünfte der Witkowitzer Gewerkschaft bestehe, konnte

K. keine Antwort geben. Auch die Frage, worin die perso-

nellen und materiellen Absichten der HGW auf Kosten der

Witkowitzer Gewerkschaft beständen, konnte von K. nicht

beantwortet werden, obwohl er selbst diese Benauptung

aufgestellt hatte. Die Prage, wer die von K. behauptete

neftige Kampagne gegen die Witkowitzer Gewerkschaft und

deren Organe in der Absicht, deren Leistungen und Fährig-

keiten nerabzusetzen, führe, konnte von K. nicht beant-

wortet werden. Ebenso konnte er die weitere präzise Frage



Pleigers, ihm einen Fall einer solchen Kampagne zu nennen, nicht

beantworten. In seinem Scnreiben an den Feindkommissar beklagt

sich K. darüber, dass durch die unmittelbare Einschaltung des

Vorstandsmitgliedes Dr. Schmidt über seinen Kopf hinweg kaurmän-

niscne als auch techniscne Frage n benandelt wirden. Aur die

Frage des Dr. Sc midt, vo und wann er den Kompetenzen des K. zu

nane getreten sei oder welche Vorgänge ihm ein Recht zu einer

solchen falschen Benauptung gäben, sagte K., er habe gehört,

Dr. Schmidt habe einen Organisationsplan für die Witkowitzer

Gewerkschaft aurgestellt. Da Dr. Schmidt erklärte, dass er weder

einen solchen Plan aurgestelit nabe, noch ihn überhaupt kenne,

wurde K. gefragt, wer inm diese Mitteilung gemacht habe. Eine

Intwort auf aiese Frage konnte K. nicht geben. K. hatte in dem

Scnreiben benauptet, ohne seine Kenntnis sei ein Panzerscnrank

der Kontinentalen Handelsgesellschaft seitens der HGw aufgebrocnen

worden. Hierzu wurde festgestellt, dass der von K. entlassene

Geschäftsführer sich dem von k. eingesetzten Vertreter gegenüber

geweigert natte, diesen Panzerschrank zu öffnen und im Einverneh-

men mit dem von K. bestellten Geschäftsführer dieser Scnrank bei

einer seitens der HGw durchgefünrten Revision geöffnet worden war.

K. gao dazu die Erklärung ab, er habe zu jener Zeit im Sanatorium

gelegen und wisse von den Einzeinei ten nichts. Zu der Behauptung

des K. in seinem Scnreiben, die Witkowitzer Gewerkscnaft hebe

inre gesamten Leistungen bisher mit eigenen personellen und ma-

teriellen Kräften hervorgebracht, die HGw hätten hierzu in keiner

Weise positiv beigetragen., stellte Pleiger fest, dass diese

Benauptung nicht nur tendenziös, sondern geradezu erlogen sei,

K. müsse sich schämen, solche erlogenen Behauptungen aufzustellen

An Hand einer Unzahl von Beispielen führte Pleiger aus, welche

Vorteile die Witkowitzer Gewerkschaft von den HGW gehabt habe.

Jedes dieser Beispiele wurde von K. bestätigt. In der unter dem

Vorsitz des Ministers Frank stattgefundenen Besprechung war die

Behauptung aufgestellt worden, Dr. Schmidt habe an seinem Dienst-

zimmer ein Schild mit der Bezeichnung Generaldirektor angebracht

und dadurch zu Gerüchten Anlass gegeben, die aur einen Abbau K.'s

hinwiesen. Hierzu erklärte Dr. Schmidt, erst vor einigen Tegen

dieses Schild überhaupt gésenen zu naben und nicht zu wissen,

wer dieses Schild gefertigt habe. K. erklärte, dass er sel bst auf
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die Frage eines Angestellten, welche Bezeichung man an die

Tür. zu dem· Dienstzimmer des Dr. Schmidt anbringen solle,

angeordnet habe, Herrn Dr. Schmidt als Generaldirektor zu

titulieren. Aur die weltere Frage,wie K. zu all den unwahren

Behauptungen in seinem Brief an den Feindkommissar als auch

an den Minister Frank komme, gab K. die Erklärung ab, dass diese

Briefe von Herrn Nowak gescnrieben worden seien, und er sie

dann unterscnrieben habe.

Auf die Vornaltungen, er K. habe gar nicnts anderes getan, als

den Juden inr Vermögen nicht nur zu erhalten, sondern zu ver-

grössern, und zwar zu Lasten der deutschen Rüstung, und aurf die

weitere Vorhaitung, er K. nabe ja auch Äusserungen dahingenend

gemacnt, dess, wenn der krieg schlecht ausgehen würde, die

Guttmanns und Rothschilds inn nicnt nur als kleinen Angesteilten,

sondern als Generalairektor pensionieren würden, da sie mit seiner

Geschäftsführung zufrieden seien, erklärte K., dass ihm Nowak

eine solche Ausserung der Juden aus der Scnweiz mitgebracht habe,

dess er sie aber nur els Witz weitererzählt habe. Demgegenüber

mueste ihm vorgehalten werden, dass der Eindruck bei den Herren,

denen er die Ausserung weitererzählt habe, ein anderer gewesen

sei. Als Zeugen wurden angeführt die Herren Dr. Delius, Rechts-

anvalt Möhring und der Generaldirektor Hödl. Auf die Vorhaltun-

gen seitens Pleiger, K. habe entgegen der klaren Anordnung

Nowak nicht beurlauht, trotzdem er, Kuchinka seit einem halben

Jahr in allen Unterredungen Pleiger gegenüber erklärt nabe, sich

von Nowak zu trennen, bestätigt K. die Tatsache dieser Erklärung,

aber er habe sich durch den Ton des Briefes von Pleiger verletzt

gefühlt. Auch die Vorhaltungen Pleigers, ihm vor. 1o Tagen

mündlich seinen Wunsch ausgedrückt zu haben, konnten nur von K.

bestätigt werden mit dem Zusatz, er habe ja auch dem Pleiger

das Versprechen gegeben, sicn von Nowak zu trennen.

Zusammenfassend muss festgestellt werden

Sämtliche von K. gegen die Hermann Göring-Werke erhobenen

Vorvürfe sind unwahr. Nicht ein Vorwurf wurde von K. durch

Tatsacnenmaterial erhärtet oder auch nur aufrechterhalten.
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An Herrn

1 8. Ail. 1944

Professor Reichmann,

Prorshein,

Zühringer Allee 21.

Sehr geehrter Herr Professor !

Zu dem harten Verlust, der Sie und die Ihren durch den

Tod Ihres Sohnes getroffen hat, übermittle ich Ihnen

und Ihrer Gattin aufrichtiges und herzliches Beileid.

Ihr Sohn war ein untedeliger Beamter, deesen klare und

saubere Haltung ihn allenthalben Sympathien gewinnen

ließ. Als t-Pührer hat 'er seinem Eid getreu für Pührer

und volk das Beste gegeben, wes er hatte, und ist den

schönsten Mannestod gestorben. Möge Sie und Ihre verehr-

te Familie in sohweren Stunden der Gedanke aufrichten,

daß Thr Sohn für den Bestand des Reiches und die Freiheit

der Nation gefallen ist. Sein Andènken wird stete in

Ehren gehalten werden !

Kitler!

Thr

2.)

19-302/42
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4-Brigadeführer Dr. B e r t s c h

Prag, den 15.Dezember 1944.

- Nr.V-2911/44 -

inlsteramt

An das

16. DEZ 1944

5

M i n i s t e r a m t .

Betr.: Regierungsrat Dr. Ernst Reichmann.

1 Anlage.

Herr Professor Reichmann teilt mir in einem heute hier einge=

langten Brief mit, dass sein Sohn, 4-Untersturmführer Dr. Reichmann

am 27.Oktober l944 im Osten gefallen ist. Er bittet mich, dem Deut=

schen Staatsministerium für Böhmen und Mähren hiervon förmliche Mit=

teilung zu machen. Die Traueranzeige füge ich bei.

.



Unser lieber Sohn, Bruder, Neffe und Onkel SS-Unter-Sturmführer und

Batteriechef

Dr. Ernst Reichmann

Regierungsrat

Inhaber hoher Auszeichnungen, starb in treuester Pflichterfüllung den

Heldentod in den schweren Kämpfen bei Libau am 27, Oktober 1944.

Geboren am 25 September 1910.

In tiefem Leid : Professor M. Reichmann und Frau,

Stabsarzt Dr. Franz Reichmann

z. Zt, Baden-Baden,

und alle Angehörigen.

Pforzheim, Zähringer Allee 21

und Prag
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Der Deutsche Staatsminister.

4. August 1944.

(p.d.)

N

1.) An Herrn

4. VIII. 194

Regierungerat Dr.Reichmann,

Prag.

Sehr geehrter Kamerad Reichmann !

Zur Beförderung zum üi-Untersturmführer

übermittle ich Ihnen meine besten Glück-

wünsche. Möge Ihnen weiterhin Soldaten-

glück und nach siegreicher Beendigung des

Krieges eine glückliche Heimkehr beschie-

den sein!

2

Heil Hitler !

Aussenanschrift:

An

4-Untersturmführer Reichmann,

Feldpostnummer: 34885 B.

S0

2.) Z.d.A.

$\8= 3{242
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,den 13. Mai 1944.

bao ntDre nodEldtndoubozomi 

1944.

4

OJA

HOT

1.)

Felapost 1

An

-Standartenoberjunker Dr. Reichmann,

Peldpostnummer 34 885 A.

Lieber Kamerad keichmann !

Herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 4.4.d.Js. Die

Zentralverwaltung ist, wie Sie aus der angeschlosse-

nrn Fotokopie ersehen, nicht der Sündenbock, wenn-

gleich ich zugeben muß, daß die Anfrage an Sie mit

etwas mehr Takt hätte geschehen können. Zur Sache

selbst hat sich der Herr Staatsminister persönlich

an den Reichaminister des Innern gewandt, Sie trotz

der Tatsache, daß Sie noch ledig sind, wegen Ihrer

dienstlichen Bewährung zum Oberregierungsrat zu er-

nennen. Ich hoffe, daß dieser Schritt Erfolg hat.

Zum Fronteinsatz, um den ioh Sie angesichts des Ar-

gers und der ständig wachsenden Papierflut aufrich-

tig beneide, wünsche ich Ihnen vom Herzen Soldaten-

glück, Erfolg und gesunde Heinkehr !

88015
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Dr. B e r t s c h

Prag, den 4.November 1943.26

- Nr.2145/43 -

An

4-Obergruppenführer Staatsminister F r a n k.

Heute ll.lo Uhr rief mich Ministerialdirektor Vollert an und frag

te mich, weshalb ich Aicht zu dem Herrn Reichsprotektor käme; dieser

erwarte mich seit ll Uhr zum Vortrag. Jch erwiderte, dass mir von die-

sem heutigen Vortragstermin nichts bekannt sei. Ministerialdirektor Vol-

lert bat mich daraufhin, sofort zu dem Herrn Reichsprotektor zu kommen.

Das Ministeramt des Herrn Staatsministers sei unterrichtet.

Dem Herrn Reichsprotektor hielt ich in der besprochenen Weise

einen Vortrag über der wirtschaftlichen Zustand in der ehemaligen

Tschecho-Slowakei und iber die wirtschaftlichen Verhältnisse im Protek-

torat.

21
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Der Abteilungsleiter V

Prag,

den

18.0ktober944.

Ministeramt

An

19. OKT. 1944

j-Standartenführer Dr. G i e s .

Betr.: Verwendung des Ministerialrats von Wedelstadt:

Jch rege einen gemeinsamen Vortrag bei dem Herrn Staatsminister

in dieser Angelegenheit an.

0

soe. iemde

C bescan apon !

/

unuin det statigef

/62
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4-Oberführer Dr.B e r t s c h

Prag, den 8.Mai 1944.

ustp

An das

Generalreferat für Zentralverwaltung

Ministerialrat von W e d e l s t ä d t hat mich in einem Brief

vom 4.ds.Mts. aus anderem Anlass gebeten, ihm eine Abschrift des 2.

Anforderungsschreibens von Präsident Kehrl an M-Obergruppenführer

Staatsminister Frank bezüglich seiner Person zugehen zu lassen. Jch

wäre Jhnen zu Dank verbunden, wenn Sie mir diese Abschrift zuleiten

wollten.

Hem Haa

-

Vegany nam mn fo dee se

herwovde

ie Jelefopee lnode

Q.M.

Uaging

A.olR 9r.Hofmlom

1hy

poprlaibet

2



Reichswirtschaftsministerium

Berlin W8, den 22. Oktober 1943.

Generalreferent Kehrl.

Behrenstraße 43

II L 15561/43

Fernsprecher: Ortsdienst: 16 43 51

Ferndienst: 16 41 21

Es wird gebeten, dieses Geschäftszeichen und den

Gegenstand bei weiteren Schreiben anzugeben

nisteram

27. OKT. 1943

Eing.:

Herrn

Staatsminister F r a n k

Prag

Sehr geehrter Herr Staatsminister!

Bei meiner Rückkehr von einer längeren Dienstreise finde

ich Ihr Fernschreiben vor, mit dem Sie mir freundlicherweise

zusagen, Ministerialrat von W e d e l s t ä d t für den beab-

sichtigten Einsatz in den Niederlanden freizugeben.

Ich möchte Ihnen für Ihrgliebenswürdiges Entgegenkommen

meinen verbindlichsten Dank sagem

Ihrem Wunsche, Ihnen als*prsetz Regierungsdirektor F r e -

m e r e y zuzuweisen, will ich gern entsprechen. Wegen des Zeit-

punktes seines Dienstantrittes darf ich mich mit Minister Bertsch

noch in Verbindung setzen.

Heil Hitler!

M2

Ihr sehr ergebener

Cuse

A

éie bogang

862218/

St.M.√D-34d/42



Eingegangen beim...7.10. 

Hauptabtellungs eiter V...9.3

St.M. IV D - 34 c/42.

Prag, den 7. Oktober 1943.

00

Sofort auf den Tisch!

IEEEMEI

G.R. mit 2 Anlagen

Herrn Ministerialdirigenten Bertsch

unter Bezugnahme auf den Inhalt der Anlagen zur Kenntnis

übersandt.

X

St.M.π9-34 c/42



Durchschrift für Herrn Staatsminister Frank!

Dr. jur. WALTER BERTSCH

5. Oktober 1943

PRAG XIX, den.

BUBENTSCHERSTRASSE 22

1c

Herrn

leitender Regierungsdirektor

1H1

Dr.Fremerey

Berlin.

Lieber Fremerey!

Wie Sie meiner persönlichen Referentin, Fräulein

Regierungsrätin Dr. Schwarz, gestern am Fernsprecher sag-

ten, habe Präsident Kehrl Jhnen zur Erwägung gegeben, ob

Sie anstelle des Ministerialrats von W e d e l s t ä d t

nach Prag gehen möchten. Dazu bemerke ich:

Die Frage des Weggangs des Ministerialrats von

Wedslstädt von hier ist noch nicht geklärt. Präsident

Kehrl legt allerdings auf eine anderweitige wichtige Vef-

wendung Wedelstädts großen Wert, wie er mir vor wenigen

Tagen fernmündlich erklärte. Jch habe ihm erwidert, daß

ich einen geeigneten Ersatz beanspruchen müßte, falls

Herr Staatsminiater Frank Wedelstädt freigeben würde,und

habe in diesem Zusammenhang Jhren Nanen genannt. Sie ha-

ben ja im Laufe der letzten Jahre wiederholt zum Ausdruck

gebracht, dass Sie gerne bei mir arbeiten würden. Zu die-

sem Wunsch kommt hinzu, dass Sie den böhmisch-mährischen

Rawn mit seinen Besonderheiten bereits recht gut kennen.

Gestern haben Sie nun darauf hingewiesen, dass

Sie sich eine Verwendung in Prag doch noch überlegen müß-



91a

ten, da Sie zu dem sehr bedeutsamen Planungsamt des Prä-

sidenten Kehrl kommen könnten. Bedenken bereite Jhnen vor

allem die Tatsache, dass die Zuständigkeit des Deutschen

Staatsministeriums bezw. des von mir geleiteten Ministeri

ums' für Wirtschaft und Arbeit durch die erweiterte Zustän

digkeit des Reichsministers Speer, d.h. der Rüstungsin-

spektion Prag, eine Einschränkung erfahre. Letzteres ist

zweifellos der Fall; in welchem Umfang, dürfte in d-

Jhnen bekannten Besprechung bei Reichsminister Speer am

kommenden Freitag entschieden werden. Jrmerhin bietet

auch künftig die Leitung der Hauptabteilung "w" des Mini-

steriuns für Wirtschaft und Arbeit m.R. eine interessante

wenn auch auf einen Raum von 7 l/2 Millionen Menschen be-

grenzte Aufgabe.

Was die Aufstiegemöglichkeiten anlangt, so kann Jhne

gar nichts zugesagt werden. Die Frage der endgültigen Ge-

staltung der hiesigen behördenmäBigen Verhältnisse ist

noch völlig offen.

Überlegen Sie sich einmal - allerdings nur vorsorg-

lich - die Sache. Jhre Verwendung hier könnte aber n in

Frage kommen, wenn Sie vorbehaltlos gerne die Aufgabe in

Prag übernehmen würden.

Ob es möglich sein wird, dass wir uns am Freitag

in Berlin kurz sprechen, weiß ich nicht.

Mit besten Grüßen und

13833

Heil Hitler!

Jhr (gez.:) B e r t s c h.

Soyang

18

40.43
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St.M. IV D - 34 c/42.

Prag, den 6. September 1943.

R-Prot.Na 5978

2020

FS:

An Herrn

Präsident Kehrl,

Berlin.

Sehr geehrter Herr Präsident !

Auf Ihr Fernschreiben vom 2.l0.d.Js. - Zeichen Nummer

83ll/pl erwidere ich, daß ich Ministerialrat v.Wedelstädt

für den von Ihnen in Vorschlag gebrachten Einsatz in den

Niederlanden freigebe. Als Ersatz wäre mir Regierungs-

direktor Dr.Fremerey erwünscht. Ich bitte um Mitteilung,

ob und zu welchem Zeitpunkt Dr.Fremerey zur Verfügung

gestellt werden kann.

Heil Hitler !

gez. Frank.

befördert unter Nr.

Al 

9110 21h

RMe Min

R-Prot.

d.1



St.M. IV D - 34 c/42.

Prag, den 6. September 1943.

N

1943

1.) PS:

An Herrn

Präsident Kehrl,

Berlin.

Sehr geehrter Herr Präsident !

Auf Ihr Fernschreiben vom 2.l0.d.Js. - Zeichen Nummer

83ll/pl erwidere ich, daß ich Ministerialrat v.Wedelatädt

für den von Ihnen in Vorschlag gebrachten Einsatz in den

Niederlenden freigebe. Als Ersatz wäre mir Regierungs-

direktor Dr.Fremerey erwünscht. Ich bitte um Mitteilung,

ob und zu welchem Zeitpunkt Dr.Fremerey zur Verfügung

gestellt werden kann.

Heil Hitler !

gez. Frank.

2.) Wv. am 15.L0.1943 bei mir.

Wiedervorgelegt am1510.4

15.12.43
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Den Text des Antwortfernschreibens bitte an Herrn

v.Gregory telefonisch unter der Nr. 72562 durchgeben.

lal.

olend:

Prag, den 8. Mai 1944.

vn,

haud gen
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Prag, den 8. Mai 1944.

An

Promi

Berline

zur Weiterleitung über Seehaus an

Seehaus Außenstelle Bukarest für

Deutsche Gesandtschaft Fräulein Kühn,

Sekretärin von Generalkonsul v.Gregory.

Generalkonsul v. Gregory bestellt seinen Wagen zum l2.5.

d.Js., 9.o0 Uhr vormittags Bahnhof Schaessburg.

Es muß neue Autofahrerlaubnis (Adewerinta) beim rumänischen

Außenministerium eingeholt werden.

Bestätigung mit Fernschreiben über Seehaus Berlin an das

Ministeramt Prag, Czgrnin-Palais, erbeten.

gez. Gies ,

Ministeramt Prag.



staatsmin .prag

8.5.44

22.30 uhr

an pm

fernschreiben nr.18004

zur

weiterleitumg ueber seehaus an

seehaus aussenstelle bukarest fuer.

deutsche gesandschaft frauelein kuehn,

sekretaerin von generalkonsut v.gregory.

generalkonsut v. gregory bestellt seinen wagen zum 12.5.

d. js., 9.o0 uhr vormittags, bahnhof schaessburg.

es muss

pneue autofahrerLaub nis (adewerinta)beim rumaenischen

aussenministerium eingeholt werden.

bestaetigung mit fernschreiben ueber seehaus berlin an das

ministeramt prag,czernin-palais , erbeten

gez. g i e s

ministeramt prag.

pm bitte jetzt die wuitt und dan moeche ich rei haben x

nr 18001-18004 erh ka/pm++


